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Wiıssenschaft des Partıkulären mıt einer Skepsı1s gegenüber Ansprüchen auf Universalıtät. Sıe kann
eınen krıiıtischen Dıialog miıt der Missı1iologıe estehen, indem S1e nıcht eingestandene S5Spannungen
eigenen Wertprämıissen, dem estehen auf Ermächtigung okaler Kulturen und unıversalen
Wertvorstellungen durchklärt. FKınen Ausweg bletet vielleicht dıie VOI Johann Baptıst Metz geforderte
Hermeneutıik gegenseıt1iger Anerkennung. Vor dem Hıntergrund des Dıskurses ber Globalısıerung
und Lokalısıerung untersucht KOPPING kritisch dıie Begrıffe des kulturellen Borgens, der Dıffusion.
Akkulturatıon, des Synkretismus der der Hybrıdıtät Beıspıel mehrerer Fallstudıen.

Der zweıte e1l der Dokumentatıon gılt der rage ach dem Stellenwert VOIN Inıt1ationen für
Prozesse der Identitätsbildung 3—5 Er Öffnet zunächst 1ne geschichtliche Perspektive auTt
Antıke, udentum, Christentum un ıe Phase der Germanıisierung des Chrıistentums. ann ıne
regıonale Perspektive, In der afrıkanısche, lateiınamerıkanısche, asıatısche un! Oozeanısche und
eurasısche ONtfexXie berücksichtigt werden.

Der kurze drıtte e1l VO  —; Ihomas SCHRENACK und Stefan (515—-528 ckıiz77z1ert weıtere
Forschungsfelder. Das Schwerpunktinteresse hegt e1 auf eiıner relıg1onspädagogisch vermıittelten,
nterkulturellen Bıldungstheorie.

Hamburg Theodor Ahrens

Strathmann, ernnar: Hgo.) Augen der Weisheit. Mıt Fotografien VOrnNn Ralf Tooten UN einer
Einführung VO. Michael Von Brück Herder Freiburg 1im Breisgau 2002, 189

{)as Gespräch mıt dem Dalaı Lama o1bt Hınter-Grund, Tiefe und Perspektive angesichts der
globalen Herausforderung, mıt der Gewalt In uUuns un: ul versöhnend und friedensstifend
umgehen lernen, sınd die Reichtümer und Erfahrungsschätze aller Relıgionen gefragt. Nıcht
zufällig gılt das Auge als Spiegel der menschlıchen Seele, als Inbegriff des Wohlwollens der ben
des bösen Blıcks. Darüber iıst grundsätzlıch in w1issenschaftlıchen Dıskursen Ww1e interrel1g1ösen
1alogen nachzudenken, ber uch In persönlıchen Begegnungen und In der Wahrnehmung der
Jeweıls e1igenen, unverwechselbaren Uun: intımen Bıogaphıe. Darauft konzentriert sıch Aeses
wunderschön gestaltete, impon1erende Werk durch dıie Kraft se1ner Fotografien. /war schwarz-we1ß.
auf den ersten Blıck vielleicht enttäuschend, gewıinnen dıe Ortrafts In der Ahnengalerıe
gegenwärtig eDbender spirıtueller ebe- und LehrmeisterInnen AUS allen Relıg10nen gerade dadurch
ıne eindrücklıche Prägnanz Un einladende Herausforderung. IDDem Hamburger Fotografen alf
1 0OTEN sınd oftmals hervorragende Momentaufnahmen und Porträtstudiıen gelungen. Immer sınd
einzelne Gesıichter 1mM 1C dıe ugen und der lächelnde Mund, dıe eingeschrıebene Bıographie mıt
ıhren Fragen und Segnungen. unt und vielfältig Sınd cdie Wege, dıe ontexte, dıe Gesıichter: der
pakıstanısche Suf1me1ister un: der vietnamesısche Zenmönch, der Dalaı Lama und der apst, dıe
Nonne 1mM SIum VO  —_ Katmandou un dıe Ordensschwestern in Innsbruck, der oreise Daolst und der
indısche FastenJog1. Diese Ahnengalerıe miıt Vorbildcharakter umfasst oroße Relig10nsführer und
unbekannte, einfache Gläubige, bıs ZU Modischen bekannte Gesıichter un! unbekannte., deren
innere Jut 1 mehr spricht. Aus dem deutschen Sprachraum sınd 7. B Dorothee Sölle nd
Wıllıg1is äger porträtiert; insgesamt ist dıe Vielfalt der kulturellen Ontextie und relıg1ösen
Prägungen ungemeın eindrucksvoll erfreulıch widerständıg jede Art Ol schneller ynthese
der Sal vereinnahmender Unıformierung.

Im allzu) kleinen Lexıkon der Relıgionen o1bt Miıchael ON RUCK Hınweise auf das jeweılıge
Profil der zıtierten Relıgi0nen. Im Mıttelpunkt steht e SE kuropa und Asıen, Lateinamerıka und

sınd kaum präsent, dıe relıg1Ööse Weısheiıt der Indıgenen und kıngeborenen T1 kaum INSs
ıld Immerhiın: der gestalterısch WwW1e inhaltlıch kundıg und feinfühlıg gestaltete and eignet sıch
nıcht 11UT als hervorragendes Geschenk, sondern als visuelle Eınführung In den Reichtum spiırıtueller
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Überlieferungen und relıg1öser Tradıtionen, durchaus sperr1g und verfremdend In der Vıelfalt selner
(’haraktere und Profiile, ber gerade darın Brücken bauend un Gespräche inıtnerend: Ahese
» Wahrheit ist symphonisch«! Begegnung, ınter-relıg1Ööse TSLI Fee geschıeht ben WIeE JeT.
erlehben und d studieren Angesıcht Angesıcht«. » [Jas Auge o1bt dem Örper1
Wenn eın Auge gesund 1st, ann wırd deın SaAaNZCI Örper he1l SEIN.« (Mit O22 Dieser Satz der
Bergpredigt 1st 1er sehen!

Wıesbaden Gotthard Fuchs

Thiel, Josef Franz: Jahre IM ONZ0 Mıssıonar Un Ethnologe hei den Bayanst, Verlag tto
Lembeck Frankfurt aM 2001 299

Nıcht 1L1UT eın Lebens-, sondern uch e1in Zeiıtdokument ist dieser bıografische Bericht VO  —_ HIEL.
ber eın Jahrzehnt Tätıgkeıt (1961—-1971) als Steyler Miıss1ıonar und Ethnologe be1 den Bayansı 1mM
Kongogebiet. I dies Uun! dıe sıch daraus ergebende Betrachtung AUS$S verschıledenen Perspektiven mMac
das uch für den Leser interessant un faszınıerend. Schon VOT Begınn selner Tre »1Im Busch«
krıtisch gegenüber der Miıss1onspraxI1s, 1eß sıch V OIl dem bekannten Pygmäenforscher (und
Steyler Mıssıonar) Paul Schebesta überzeugen, cde geplante Miıssıonstätigkeıt nıcht aufzugeben.
l1ele TODIeEemMe der praktıschen Mıssıon, WENN uch nıcht alle, mıt denen kämpfen atte,
sınd heute überwunden der zumındest auf dem Weg der Besserung.

Das Buch zeıgt auf, W1Ie Mıssıon praktısch erfolgt und »funktionıert«, berichtet VO Leben des
Mıssıonars »1m Busch«, VO  = der Arbeıt und dem Alltagsleben des Mıss1ıonars, VOoO  - seinen Tätıg-
keıten, denen neben der des Gelstliıchen und Priesters 1Im weıtesten ınn uch dıe e1Ines
Managers, Arztes, Handwerkers, Architekten, Bauern efic gehörten. Der Leser nımmt auch direkt
persönlıchen Anteıl en un den Problemen eiıner SaAalNZeCH Reıihe VO  a Bayansı, cdıe AUS ıhrer
Anonymıtät heraustreten NıcC zuletzt urc ıne umfangreıichen Fotote1il verfolgte als
Mıssıonar und nologe das 1e] (1m Siınne Schebestas »nı1emals VO  —; europälsch-
chrıistliıchen Standpunkt AUSs iremde Kulturen un Relıg10nen beurteılen, sondern dıe Lokalkultu-
Icn ZUT: Rıchtschnur nehmen. Als Miıss1ıonar und Ethnologıe sollte [11all sıch bemühen, Fremde und
Fremdes VO  — innen her verstehen. Wer 1L1UT VO  —; außen schaut, wırd L11UT Exotik entdecken. Das
ist der Blıck des Tourısten, darf ber nıcht der Von Miıssıonaren se1n!« 41) geht be1l der
Mıssıon 8888! 1ne Afrıkanısıerung des Christentums In diıesem ınn bedeutet Mıssıon nıcht eın
Klonen der europäıischen Kırche, sondern dıie Gründung on Loka.  ırchen., hne Verlust der
autochthonen Kultur un! Geschichte. Das 1e]1 und Postulat [{ HIELS 1st eINn Chrıstentum, das dıe
Afrıkaner in ıhrer Sprache un: in iıhren kulturellen Außerungen leben können. Dies edeute 7z.B
Gottesdienst In der Muttersprache und UÜbernahme kultureller emente der Lokalkulturen In Rıtus
und Wortverkündıigung. Das Christentum kann und I1U  $ Menschen auffangen angesıchts der großen
kulturellen und gesellschaftlıchen Veränderungen ıIn Afrıka. Entscheidend 1st e Praxıs VOL Ort,
nıcht dıe theoretische Kenntnıs Uus eiıner armchair-Perspektive. ırtt der Mıssıonstheologie
VOT em VOTL, 11UT VO Schreıibtisch us Theorien entwerftfen un Entscheidungen fällen
hne Je VOT Ort SCWECSCH sSeIN.

Konflıkte eiıner Mıssıon 1M Siınne VonNn Europälsierung ergaben (und ergeben sıch VOT allem
bezüglıch der Schwierigkeıit bzw Unmöglıchkeıt, wichtige Begrıffe der chrıistlichen Lehre und
Tradıtion WIE »Gott«, »Menschensohn«, »heıl1g«, »Seele« IC in einen anderen kulturellen Kontext

übersetzen. Kın Beıispiel, dem dıe Schwıierigkeıten in der Praxıs besonders deutliıch werden, 1st
das Problem der Polygamıe: T1 ein Mannn zZU Christentum über, INUSS sıch für ıne selner
Frauen entscheıden und sıch VOoO  — den anderen TeEeNNeEN Dieses Verstoßen der »anderen« Frauen
bedeutet ber für diese soz1lales Abseıts un: wırtschaftlıche Unsıicherheit. erwähnt den
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